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Nummer 238. Donnerſtag, den 10. Oetober 189. 135 Jahrgang

erſcburger 7 reisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden) n

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſibezug 1,50 Mek., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7——1 und Nachmittags von 2--7 Uhr geöffnet.

nnnnnneeeeeere Jnſertionsgebühr
Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg.

für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen

entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder
zeit von den Kaiſerlichen Poſt Anuſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenonunen.,

Kreisblatt Expedition.
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Merſeburg, den 9. October 1895.

Das bürgerliche Geſetzbuch.
Das einheitliche deutſche Geſetzbuch

über bürgerliches Recht iſt in zweiter
Leſung von der Kommiſſion fertiggeſtellt worden
und dem Bundesrathe zugegangen. Seit 21 Jahren
wird von den hervorragendſten deutſchen Rechts-
gelehrten und Rechtekennern in unermüdlicher
Arbeit die Vollendung dieſes großen Werkes be
trieben. Ein Bundesrathsbeſchluß vom 22. Juni
1874 hat die erſte Kommiſſion von 11 praktiſchen
und theoretiſchen Juriſten niedergeſetzt. Nach
faſt 14 Jahren wurde ver Entwurf nach einem
Bundesrathsbeſchluſſe vom 31. Januar 1888
bekannt gegeben und der öffentlichen Kritik unter
breitet. Von allen Seiten, von Vertretern der
Rechtswiſſenſchaft, von den zur Rechtspflege
Berufenen, von den Vertretern der mannig
faltigſten wirthſchaftlichen Jntereſſen und politiſchen
Parteien wurde der Entwurf geprüft, wurden
Gutachten auf Gutachten, Kritiken auf Kritiken
veröffentlicht. Man darf ehrlich ſagen, daß bei
dieſer gründlichen Prüfung ſchwerlich auch nur
ein Mangel oder eine Lücke dem ſtrengen und
nicht immer gerechten Urtheil der öffentlichen
Meinung entgangen iſt.

Auf Grundlage dieſes reichen Materials wurde
dann von einer neuen Kommiſſion hervorragen
der Sachverſtändiger die zweite Leſung des Ent
wurfs vorgenommen. Am 1. April 1891 hat
ſie ihre Arbeit begonnen, zu den Mitgliedern
gehörten die erſten Zierden der deutſchen Juriſten-
welt aus den wichtigſten deutſchen Rechtsge-
bieten. Eine größere Anzahl von Vertretern
der politiſchen Parteien, der wiſſenſchaſtlichen
Berufe, der wirthſchaftlichen Jntereſſen hat fleißig
mitgearbeitet, und die verbündeten Regierungen
ſind ſtets in innigſter Fühlung mit dem Fort
ſchreiten der Arbeiten geblieben. Ein weiteres
Jahr der Arbeit haben dieſe Männer der Löſung
ihrer Aufgabe gewidmet; von Woche zu Woche
haben ſie eingehende Mittheilung über ihre Be
rathungen und Beſchlüſſe gemacht und dadurch
allen Betheiligten die Möglichkeit der Kontrolle
und der ſofortigen Aufſtellung beſſerer Vorſchläge
gegeben.
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Jetzt, wo nunmehr die fünf Bücher, in welche
das Geſetzbuch zerfällt, vorliegen allgemeiner
Theil, Obligationenrecht, Sachenrecht,
Familienrecht und Erbrecht läßt ſich
dem Entwurf das Zeugniß reiflicher und ge
diegener Durcharbeitung und der Einheitlichkeit
des Guſſes nicht vorenthalten. Bei der Mannig-
faltigkeit der deutſchen Rechtsanſchauungen, bei
der Vorliebe der Deutſchen für kleinliche Kritik
fehlt es ſelbſtverſtändlich nicht an Ausſetzungen
im Kleinen. Manche Stimmen haben allerdings
auch vernehmen laſſen, der Entwurf zeige auch
nach der zweiten Leſung noch ſo ſchwer
wiegende Mängel, daß eine dritte Leſung
in der Kommiſſion zweckmäßig erſcheine. Das
würde naturgemäß ein nochmaliges Hinaus-
ſchieben des ganzen Werkes auf mehrere Jahre
bedeuten. Daß eine dritte Leſung ſtattfinden
werde, iſt indeſſen ſehr unwahrſcheinlich;
auch der kürzlich in Bremen tagende, für die
ganze Entwicklung unſeres deutſchen Rechtslebens
o hochwichtige Juriſtertag hat ſich entſchieden
gegen eine dritte Leſung ausgeſprochen. So iſt
denn zu erwarten, daß dieſer wichtige Geſetz
entwurf in den erſten Monaten des nächſten
Jahres dem Reichstage zugehen wird. Hoffent-
lich wird der Reichstag bei ſeinen Berathungen
über Kleinigkeiten nicht das Große, über Einzel
heiten nicht das Gemeinſame vergeſſen. Nur
dann wird dem deutſchen Volke zu ſeiner
an Einheit die Rechtseinheit gewonnen
werden.

Ueber den einjährigen Urlaub des
Prinzen Heinrich

liegen jetzt einige authentiſche Angaben vor. Da
nach können die Hauptgründe zu dem Ur-
laub als Dreifache bezeichnet werden. Erſtens
bedarf es keiner Frage, daß es in den perſön
lichen Wünſchen des Prinz Admirals lag,
einen längeren Urlaub anzutreten, um größere
Reiſen im Binnenlande der verſchiedenen Länder
zu machen. So glaubt man, daß er im kommen
den Frühjahr nach den Hoffeſtlichkeiten eine
größere Fahrt durch die Schweiz und Jtalien zu
unternehmen beabſichtigt. Jm Uebrigen wird der
Prinz wie ſtets von Neujahr ab an den Berliner
Hoffeſten theilnehmen und für einen bedeutenden
Theil der Winterſaiſon dort Wohnung nehmen.
Als zweiter Hauptgrund ſür den Urlaubsantritt
wird angeführt, daß Prinz Heinrich in den letzten
Jahren ausnahmslos aus regſtem Jntereſſe für
die Flotte einen ſehr anſtrengenden Dienſt
gethan hat. Natürlich bleibt er für die Zeit
des Urlaubs mit allen Vorgängen in der Flotte
in engſter Fühlung. Als dritter Grund wird an-
gegeben, daß zweifellos noch weitere Perſonal-
veränderungen in den höchſten Kommando-
ſtellen der Flotte hätten in dieſem Herbſt eintreten
müſſen nachdem Prinz Heinrich zum Kontre
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admiral befördert worden war wenn man
ihm hätte ſofort in ſeiner neuen Charge einen
Wirkungskreis als Flaggoffizier über-
tragen wollen. Jm Ganzen geht zum Ueberfluß
noch aus den Herbſtkommandirungen der Marine
und der Neubeſetzung der verſchiedenen Admiral
ſtellen hervor, daß der Urlaub des Prinzen bereits
vor längerer Zeit geplant war, denn es
waren faſt ausnahmslos ſämmtliche in Frage
fommenden Dienſtfunktionen für jüngere Admirale
bereits beſetzt, ehe von einem längeren Urlaub
des Prinzen Beſtimmtes verlautete.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſoll Prinz Heinrich
beabſichtigen, von England aus nach Jndien,
China und Japan zu reiſen.

er Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer hörte am Montag Vorträge in
Hubertusſtock. Täglich macht der Monarch
Pärſchgänge, die ein befriedigendes Reſultat
haben. Der Kaiſer hat nach einer Mittheilung
aus Wiesbaden, da er am nächſten Montag
nur zum Beſuch der Theatervorſtellung dorthin
kommt, den ihm vom Magiſtrat angebotenen
Ehrentrunk dankend abgelehnt. Kaiſerin
Friedrich wird nur für zwei bis drei Wochen
nach Jtalien reiſen, dann aber ihren Winter-
aufenthalt in Berlin nehmen,

Herzog Ernſt Günther von
Schleswig-Holſtein, der Bruder unſerer
Kaiſerin, ließ einen bedeutenden Landkomplex
behufs umfangreicher Betriebserweiterung ſeines
bei Primkenau belegenen Hüttenwerkes Henrietten
hütte ankaufen.

Anden Prinzen Heinrich von Preußen
richtete das öſterreichiſche Marinekom-
mando anläßlich ſeiner Ernennung zum öſter-
reichiſchen Kontreadmiral eine Ergeben-
heitsdepeſche, in welcher es heißt:

„Jm Gefühle der Dankbarkeit für unſere Monarchen
iſt die ganze Kriege flotte ſtolz, Ew. kgl. Hoheit unter unſere
Flaggoffiziere zählen zu dürfen.“

Prinz Heinrich erwiderte telegraphiſch:
„Jhnen aufrichtig für ihre Geſinnungen dankend, darf ich

mich der Heffnung hingeben, daß das kameradſchaftlich
Band, daß unſere Marinen umfängt, ein noch innigeres
werden mögel“

Sein 60jähriges Dienſtjubiläum
feierte ſoeben der Generalmajor z. D. Schröder
in Berlin. Der Kaiſer verlieh dem Jubilar den
Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub.

Ueber die Herren Ahlwardt und
Böckel ſchreibt das „Volk“ des Hofpredigers
a. D. Stöcker

Die ſog. antiſemitiſche Volkepartei hat ihre Anziehungs-
kraft verloren, ſeitdem die Reden der Herren Ahlwardt
und Böckel des Reizes der Neuheit entbehren. Sie
muß daher auf außergewöhnliche Zugmittel bedacht ſein,
wenn ſie ihre Verſammlungen und Taſchen früher wie

(Naghdruc verboten.

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem auſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(13. Fortſetzung.)

Jch ſtürmte in mein Zimmer hinunter und ver
brachte die Nacht mit finſteren Racheplänen bis zum
Morgen, dann erſt warf ich mich in meinen Kleidern
auf's Bett und verfiel in einen feſten, tiefen
Schlaf, aus dem mich erſt die Mittagsglocke,
di- bekanntlich in allen vornehmen engliſchen
Häuſern geläutet wird, erweckte. Jch machte
haſtig Toilette und ging in den Speiſeſal hinab.
Die Damen ſaßen ſchon an der Mittagstafel.

„Langſchläfer!“ rief mir Fräulein Eugenie
neckiſch zu, und dabei ſah ſie ſo reizend aus,
auch Frau Milton lud ſo freundlich zum Nieder-
ſetzen ein, daß wieder von all' meinem aufge-
ſpeicherten Unmuth nichts weiter übrig blieb,
als eine geſtammelte Entſchuldigung. Jm
Sonnenſchein ſehen Welt und Menſchen ſo ganz
anders aus, als wie man ſie ſich bei Nacht ge
dacht hat. Da tritt die Wirklichkeit vor den
Menſchen hin die Phantaſie weicht zurück, und
dieſe von mir geſchaute Wirklichkeit entſprach in
keinem Zuge dem Bilde, welches ich mir in der
Nacht von Eugenie Milton und ihrem verbre
cheriſchen Treiben gemacht hatte. Jch beobachtete
ſie genau, ich lauſchte auf jedes ihrer Worte
und ich fand nichts was auf irgend welche Be
fangenheit im Verkehr mit mir hingewieſen hätte.
Sie war eine vollendete Heuchlerin, Es ſchwebte
mir ſchon auf der Zunge, zu ſagen, was ich.
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geſtern Nacht beobachtet hatte, aber da war die
Mutter, die vielleicht unſchuldig an alledem und
ſo leidend war, wie Eugenie es geſagt hatte und
das verſchloß mir den Mund ihr gegenüber.
Auf Eugenie allein hätten meine Worte aber
doch keinen Eindruck gemacht. Sie hätte ſich
unwiſſend oder empört geſtellt und ihre Vorſicht
im Verkehr mit Morgan nur noch verſchärft.

Jch durfte ſie nicht warnen. Jm Gegentheil
ich mußte ſie in Sicherheit wiegen und das
konnte ich nur, indem ich ebenfalls vollſtändige
Unbefangenheit und Unwiſſenheit heuchelte. Jch
ſuchte die Befriedigung meiner Racheluſt in dem
Gedanken, ſie einmal beiſammen zu treffen und
dann Verbrecher und Mitſchuldige mit einem
vorgehaltenen Revolver zum Geſtändniß zu
bringen. Die Gelegenheit hierzu ſollte mir eher
werden, als ich es erwartet hatte. Es war zwei
Tage ſpäter. Bis Mittag war die Hitze uner-
träglich geweſen. Am Nachmittag ging ein Ge-
witter nieder und jetzt, am Abend, herrſchte
wieder vollkommen Friede in der Natuc. Die
Luft war kühl und labend. Jm Hauſe ſtanden
faſt ſämmtliche Fenſter offen. Die Damen ſaßen
nach eingenommenem Thee im Salon Fräulein
Eugenie, wie immer um dieſe Zeit, am Klavier
und ihre Mutter läſſig in einem Seſſel lehnend
und einem franzöſiſchen Roman leſend. Jch war
hinausgegangen um zwiſchen den Gartenbeeteu
hin zu wandeln und mich meinen recht ernſten
Gedanken zu überlaſſen, Jch war unzufrieden
mit mir ſelbſt und tief unglücklich. Jn dieſen
zwei Tagen hatte ſichh, trotz verſchärſter Wach
ſamkeit, nichts weiter ereignet, dagegen hatte ich

im Verkehr mit Eugenie immer mehr erkannt,
daß meine Liebe zu ihr ſelbſt durch den auf ihr
laſtender, dringenden Verdacht nicht zu ertödten
war im Gegentheil, daß ſie immer noch wuchs
und mein ganzes Denken und Handeln beherrſchte.
Jch ſagte mir daß ich noch keine Beweiſe ihrer
Schuld in Händen hätte, daß ſie vielleicht weniger
ſchuldig war, als es den Anſchein hatt', daß ſie
ſich ſür ihre Mutter opfere und was i ſonſt
noch zu ihrer Rechtfertigung und Verherrlichung
vorbringen konnte. Wenn ich mich unbemerkt
glaubte ſog ich mich förmlich in ihrem Anblick
feſt. Wenn unſere Blicke ſich begegneten ver-
mochte ich mich kaum zu veherrſchen. Meine
Stimme zitterte vor innerer Bewegung wenn
ich mit ihr ſprach. Jch meinte, aus alledem
und ſo vielem Anderen hätte das feinfühlige,
junge Mädchen erkennen müſſen, wie es um
mein Herz beſtellt war.

Frauen beobachten in dieſem Punkte viel
ſchärfer und blicken viel tie fer, als wir Männer
Trotzdem verrieth ſie mit keinem Wort, mit
keinem Blick, welchen Eindruck meine ſtumme
Werbung auf ſie machte oder ob ſie ſie über-
haupt bemerkte. Jch wünſchte von Herzensgrund,
daß es mir gelingen möthte, ihre Unſchuld zu
beweiſen und daß ſi h irgend etwas ereignen
möchte, was mir Gelegenheit böte, ſie zu ſchützen,
zu retten, für ihre Ehre zu kämpfen. Man weiß
jn, welche phantaſtiſchen Wünſche und Pläne die
Gedanken eines unglücklich Liebenden erfüllen,
Aber das Leben auf der Milton Park Station
war frei von allen aufregenden Zwiſchenfällen
und Eugenie Milton war eines von jenen helden-
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fällen wll. So war denn für eine morgen in Berlig
ſtattfindende Verſammlung des Herrn Böckel Hof
prediger Stöcker als „great atraction“ (großee Zug
mittel) gedacht. BVöckel hatte ſogar einen eingeſchriebenen
Brief ſpendirt, um die Einladung ficher an ihr Ziel
kommen zu laſſen. Natürlich wird Stöcker den Herren
den Gefallen nicht thun. Abgeſehen von anderen
Gründen iſt einem Manne wie Böckel, der wiederholt und
insbeſondere im Wahlkampfe gegen Stöcker der bewußten
Unwahrheit überführt worden iſt, das Recht abzuſprecheu,
Politiker, die etwas auf ſich halten, zu ſeinen VBerſamm
lungen einzuladen

Offiziös wird beſtätigt, daß die
„Verhandlungen“ über die internationale
Abſchaffung der Zuckerprämien mit
Nachdruck fortgeſührt werden. Kann ein be
friedigendes Reſultat nicht erzielt werden, wird die
deutſche Regierung vorausſichtlich eine organiſche
Reform der Zuckerſteuergeſetzgebung in
Angriff nehmen.

Zur Sonntagsruhe. Der württem-
bergiſche Miniſter des Jnnern hat beſtimmt, daß
Verkaufsautomaten den Beſtimmungeu ſür
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe unter
liegen ſollen.

Frankreich. Die madageſiſche Hautſtpadt,
Antanarivo iſt, wie jetzt erſt bekannt wird
bereits am 27. September in die Hände der
Franzoſen gefallen. Die ſtolze Königin
der Howas hat angeſichts der franzöſiſchen
Bajonette ihr Gelübde die Stadt nicht zu ver
laſſen, gebrochen und hat mit den übrigen haupt
ſtädtiſchen Bewohnern Reißaus genommen ſo
daß ſich die Franzoſen ohne Schwertſtreich der
Reſidenz bemächtigen konnten. Die offizielle
Nachricht von dieſem endgültigen Siege der
Franzoſen auf Madagaskar hat ſich dadurch
verzögert, weil das Regenwetter auf der Jnſel
begonnen hat und demgemäß der optiſche Tele
graph in'olge Nebels nicht funktioniren kann.
Die Howas hatten ihre Rettung auf die Unter
ſtützung Englands geſctzt; die Wuth der
Eingeborenen darüber, daß ſie ihre Hoffnung ge
täuſcht hat, iſt nun grenzenlos. Eine wüthende
Menge drang in den engliſchen Kirchhof bei
Antanarivo ein, zerbrach die Särge und ver
ſtümmelte die Leichname. Der ehemalige
Kolonialminiſter ſpricht ſich heftig gegen den
Plan einer Schutzherrſchaft aus und
betont, daß nur der unmittelbare Beſitz
Madagaskars Frankreich für ſeine Au
ſtrengungen entſchädigen könne. Jn Con
ſtantine wurden 7 franzöſiſche Straf-
ſoldaten wegen Mordes verurtheilt, und zwar
zum Tode, 3 zu 20jähriger Zwangsarbeit; in
Algier wegen des gleichen Verbrechens 2 ein
geborene Soldaten.

Jtalien. Der italieniſche General Bara
tieri, welcher nicht blos mit einzelnen Nachbar
ſtämmen der eryträiſchen Kolonte, ſondern auch
mit den Abeſſintern unter Menelik Krieg zu
führen het, hat ohne Bedenken die Offenſive
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haften Mädchen, welche ſitt ſelbſt der ſtärkſte
Schutz ſind und die wegen ihrer großen Uner-
ſchrockenheit kaum eine Gefahr kennen, aus der
ſie ſich nicht ſelber retieten. Wie nun, dachte ich
mir, wenn ſie unſchuldig wäre und wenn es mir
gelänge, Morgan, den Bewohner der todten
Schlucht, einzufangen! Da waren zuerſt die
tauſend Pfund Prämie ein Vermögen
dann der Gewinn Antheil an dem erbeuteten
Schafe, der ohne mein kühnes Vorgehen nie an's
Licht gekommen wäre.

Mein Name als Bezwinger des gefürchtetſten
aller Buſchräuber würde von einem Ende
Auſtraliens bis zum anderen genannt werden.
Ehrende Auszeichnungen und wohl auch ein
Amt würden mir zu Theil werden, und dann,
dann konnte ich es wohl wagen, um die Tochter
Milton's zu werben, ohne mich der Lächerlich-
keit und verächtlichen Behandlung auszuſetzen.
Jch hatte mich in einer ſchattigen Vaube nieder
gelaſſen und blickte eben gedankenvoll nach dem
Herrenhauſe hinüber, als ich dort eine Be
wegung wahrnahm, welche noch einmal meinen
ganzen ſtolzen Kartenbau über den Haufen warf.
Aus dem Schlafzimmer Fenſter Eugeniens
ſchwang ſich ein Mann leicht und geräuſchlos
auf die vor demſelben hinlaufenden Veranda.
Dieſe, welche um das ganze kohe Parterre her
umführte, war auf dieſer Seite dicht mit Wein
umzogen, ſodaß ich nur eine Geſtalt erkennen
konnte, nicht aber auch den Mann ſelbſt. Jch
war aufgeſprungen, verharrte aber auf meinen Platz,
um noch weiter zu beobachten. Der Unbekannte flüch
tete nicht wie ein Dieb es wohlgethan haben würde,
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ergriffen und hofft ſeine Gegner, che dieſe
recht zur Beſinnung kommen werden, vollſtändig
zu ſchlagen. Bisher iſt dem General ſein Plan
geglückt; ein Haufen Abeſſinier hat bereits
Ferſengeld geben müſſen und auch die übrigen
ſtrategiſchen Maßnahmen Baratieris ſind bisher
von Erfolg gekrönt geweſen, Die Crispiſche
„Riforma“ ſchreibt zu den kriegeriſchen Er
eigniſſen:

Italien, für ſeine großmüthige Haltung und ſeine
eiviliſatoriſchen Abſichten durch Vertragsbruch und
Verrath belohnt, hat die Verpflichtung, die
afrikaniſchen Gegner und deren europäiſche Einbläſer gründ
lich zu enttäuſchen. Der aufgezwungene Kampf muß ohne
Rückſicht auf Koſten ſo geführt werden, daß er dauernde
Ruhe verbürge.

Andere Blätter die zwar gleichfalls nicht am
Siege Baratieris zweifeln, ſind doch bedenklich,
weil kein Ende der Unternehmungen ab-
zuſehen ſei,

Rußland. Jm Befinden des ruſſiſchen
Thronfolgers, der gegenwärtig im Kaukaſus
weilt, ſoll plötzlich eine gefahrdrohende
Verſchlimmerung eingetreten ſein. Wie
die „D. S. Zg.“ meldet, iſt auf dem
Bilde Kaiſer Wilhelms an den Zaren
von einem Gegenſatz der Racen überhaupt
nicht die Rede:

„Der Entwurf, von der Hand des Kaiſers, verkörpert in
allegoriſcher Darſtellung der europäiſchen Mächte den
Triumph einträchtig verbundener Kraft und Kuſtur über
Umſturz und Barbarei, die jedoch auf dem Bilde über
haupt nicht in perſönliche Erſcheinung treten.

Hrient. Neue größere Aus-ſchreitungen ſigd in Konſtantiopel
nicht wieder vorgekommen, trotzdem
herrſcht unter den Armeniern noch viel Schrecken
Jn der armeniſchen Angelegenheit bricht ſich
mehr und mehr die Ueberzeugung Bahn, daß
die entgiltige Losreißung Armeniens
von der Türkei erforderlich ſei, um den
armeniſchen Greueln für alle Zeiten ein Ende
zu bereiten. Die engliſchen Blätter ermahnen
den Sultan zur ſchleunigen Annahme und
Ausführung der Reformvorſchläge.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Erſatzwahlen zum Reichstage in Calw-

Nagold und in Crails heim ſind auf den 10 No-
vember anberaumt.

Für die durch den Tod des Abg. Graf in Elberfeld
Barmen erforderlich gewordene Erſatzwahl zum
preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben die National
liberalen jetzt entgiltig den Fabrikanten v. Knapp Barmen
aufgeſtellt.

Dem Landtagsabgeordneten Rittergutsbeſitzer v. Pletten
berg Mehrum (konſ.) iſt der Kronenorden zweiter Klaſſe
verliehen worden.

Weggeworfenes Geld,
3,6 Millionen Mark ſollen die deutſchen

Socialdemokraten, wie nach einer Meldung der
„Deutſchen Tageszeitung“ die Streikcommiſſion
in Hamburg ausgerechnet haben will, in den
Jahren 1890-—-94 für Streiks aufgebracht haben.
Es ſollen 546 Streiks zu verzeichnen geweſen
ſein, bei denen insgeſammt 58 242 Arbeiter be-
theiligt waren. Die 3,6 Millionen Mark ſtellen
aber nur einen Theil der verbrauchten Gelder
dar, denn die Summe des verloren gegangenen
Arbeitslohns wird mindeſtens ebenſo groß ſein,
ſodaß es ſich alſo eigentlich um einen Verluſt
von mehr als 7 Millionen Mark handelt.

Fragt man ſich nun, was die Socialdemokraten
mit dieſen 7 Millionen Mark erreicht haben,
ſo bildet auch die ſocialdemokratifch gefärbte Zu-
ſammenſtellung eine vernichtende Verur
theilung der ſocialdemokratiſchen
Agitatoren. Die General Streikkommiſſion
unterſcheidet zwiſchen Abwehrſtreiks und An-
griffſtreiks. Abwehrſtreiks gab es in den fünf
Jahren 302; von dieſen ſollen 89 erfolgreich,

75 theilweiſe erfolgreich und 119 erfolglos ge
weſen ſein bei den Angriffsſtreiks ſtellt ſich das
Ergebniß für die Streikenden etwas günſtiger
die General Streikkommiſſion kommt zu dem Re
ſultat, daß von den 242 Streiks 90 erfolgreich,
91 theilweiſe erfolgreich und 57 erfolglos waren.
Dieſer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung fügt ſie
dann ein Schlußwort bei, aus dem klipp und
klar hervorgeht, was bei den Streiks herausge-
kommen iſt.

Es heißt darin:
„Vergleichen wir aber die Angaben über die Abwehr

ſlreiks und Angriffſtreiks mit einander, ſo finden wir, daß
1890 bis 1891 die Angriffsſtreiks überwiegen und auch
der Erſolg oder theilweiſe Erfolg größtentheils auf Seiten
der Arbeiter war. Jn den folgenden drei Jahren über
wiegen die Abwehrſtreiks, und auch bei dieſen ſind die
erfolgloſen vorherrſchend. Jun den beiden letzten Jahren
ſteigt wohl die Zahl der Angriffsſtreiks und auch deren
Erfolg, aber auch die Zahl der Abwehrſtreiks vermehrt ſich
Wo /ßr noch die Zahl der Fälle, in denen dieſe erfolglos

Dieſes Eingeſtändniß beweiſt, daß die Ge
neral-Streikkommiſſion an ihre ſtatiſtiſchen
Zahlen der gewonnenen Streiks überhaupt
nicht glaubt. Die 75 reſp. 91 „theilweiſe
erfolgreichen“ Streiks dürfen wohl nur in
der Annahme der General Streikkommiſſion als
erfolgreich zu bezeichnen ſein die Streiks der
letzten fünf Jahre bilden mit wenigen Aus
nahmen eine ununterbrochene Niederlage ſür die-
denigen, welche ſie in Scene geſetzt haben. Die
Millionen ſind für nichts aufgewendet, ein Theil
davon dürfte freilich in den Taſchen der
Agitatoren geblieben ſein. Wie dem auch ſei, die
„Erfolge“ der Streiks ſtehen in keinem Verhält
niß zu dem Unglück, was ſie für zahlloſe
Familien mit ſich bringen, und zu der Ver-
bitterung, die ſie in das Verhältniß der Arbeit-
geber zu den Arbeitnehmern hineintragen. Aller
dings liegt dieſer Zweck hauptſächlich im Jn
tereſſe der Socialdemokratie und ihrer Streik-
macher.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 6. October. Ein ſeltenes

Naturſpiel iſt in dem Weinberge des Herrn
L. zu ſehen. Dort befindet ſich an einem Wein-
ſtock rother Riesling ein Schenkel mit
zwei Reben, denen je 4 gleich große weiße und
ebenſo viel rothe Trauben entwachſen ſind.

Eilenburg, 8. October. An einem der
letzten Abende kurz nach 8 Uhr wurde am weſt
lichen Himmel ein recht ſchöner Mondregen-
bogen beobachtet. Derſelbe ſtand in einer Höhe
von vielleicht 60* und überſpannte den ganzen
Himmel. Jn ſeinem nach Süden gelegenen
Theile konnten die Farben genau unterſchieden
werden. Die Erſcheinung dauerte drei Minuten.

Kürzlich Nachts wurde iu Delitzſch eine in
roth und grün ſtrahlende Feuerkugel beob-
achtet, die ſich von Nord nach Süd bewegte.

f. Altenburg, 7. Oct. Tödtlicher
Sturz. Das etwa fünfjährige Söhnchen des
Bürſtenmachers Wirker ſpielte geſtern in einem
Garten nahe der Communbrauerei und ſtürzte
dabei in den neun Meter tiefen Eiskeller hinab.
Der kleine Knabe war ſofort todt.

f Dresden, 7, October. Ein entſetzliches
Brandunglück, welches durch den Verluſt
eines Menſchenlebens und die begleitenden
Nebenumſtände geradezu erſchütternd wirkt, hat
ſich in vergangener Nacht auf dem Weißen
Hirſch zugetragen. Daſelbſt wohnt in der
„Villa Jenny“ am Plattleithenweg bereits ſeit
mehreren Jahren Herr Fabrikbeſitzer Georg
Küntzelmann, Mitinhaber der Seifenfabrik Ludwig
Küntzelmann in Dresden. Vor ea. 10 Wochen
hatte derſelbe das Unglück, bei einer Wagenfahrt

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 10. October.

in der Nähe der Mordgrundbrücke vom Wagen
zu fallen und das eine Bein am Fußgelenk bös-
artig zu brechen, ſo daß er jetzt noch nicht
gehen konnte. Vorgeſtern Abend in der elften
Stunde befanden ſich Herr und Frau Küntzel
mann in einem Zimmer der erſten Etage des
Villengrundſtückes, während in einem Neben-
immer das Töchterchen ſchlief; das Parterretand leer, geſtern Morgen war eine bis dahin

daſelbſt wohnende Dame nach Dresden ge
zogen. Das Dienſtmädchen wurde von
einem erlaubten Ausgang noch zurückerwartet.
Herr Küntzelmann lag auf einem Chaiſelongue,
zugedeckt mit einer langhaarigen, fellartigen Decke

und rauchte mit vielen Vergnügen eine Cigarre.
Frau Küntzelmann hatte ſoeben, um das Nöthige
zum Schlafengehen vorzubereiten, das Zimmer,
in dem ſich ihr Gatte befand, verlaſſen, als ſie
denſelben plötzlich um Hilfe rufen hört. Sie
öffnet die Thür des Zimmers, aber bereits
ſchlagen ihr die helle Flamme und dicker Rauch
entgegen. Darauf eilte ſie nach der anderen
Thür zu dem Zimmer, dieſe iſt aber von Jnnen
verſchloſſen, wie dies Nachts üblich war, und ſie
hört ihren Gatten vergeblich im Jnnern ver
ſuchen zu öffnen. Nun erfaßt ſie das neben ihr
befindliche Kind, zu welchem bereits ſtarke Rauch
mengen gedrungen waren und ruft aus Leibes-
kräften nach dem Hausmann um Hilfe. Doch
unglaublich ſchnell hatte das Feuer das ganze
Stockwerk ergriffen, bereits war daſſelbe mit
dickem Rauch erfüllt. Der Hausmann ſuchte
daher mittels einer Leiter von außen in das
Zimmer des Herrn Künzelmann zu dringen.
Derſelbe hatte ſich in ſeinem jammervollen Zu
ſtande an das Fenſter geſchleppt und ſchrie ent
ſetzlich um Hilfe. Als der Hausmann jedoch
auf der Leiter oben am Fenſter erſchien, hatte
ſich der unglückiche Kranke nach einem anderen
Fenſter zu retten verſucht, war jedoch in
dem Qualm zuſammengebrochen, Vermuthlich
iſt er hier von einer Ohnmacht befallen worden.
Ehe die Feuerwehr von Loſchwitz, Dresden ee,
helfend eingreifen lonnte, war an ſeine Rettung
nicht mehr zu denken. Erſt um 1 Uhr, als der
helle Brand gelöſcht war, wurde der verbrannte
Leichnam aufgefunden. Das von der Familie
bewohnte erſte Stockweck iſt total ausgebrannt;
gerettet worden iſt ſo gut wie Nichts. Verur-
ſacht iſt der Brand zweifellos dadurch daß die
fellartige Decke, welche Herr Küntzelmann auf ſich
liegen hatte, an der Cigarre Feuer gefangen
und dies ſehr ſchnell um ſich gegriffen hat. Er-
wähnt ſei noch, daß es in dieſem Jahre auf dem
Weißen Hirſch bereits der zweite Fall iſt, wo
bei einem Brande der Verluſt eines Menſchen
lebens beklagt wird. Jm Frühjahr fiel demſelben
eine bejahrte Frau zum Opfer.

Braunſchweig. Zu Gunſten des Völker

ſchweigiſche Staatsminiſterium die Veranſtaltung
einer Pfennig- Sammlung am 18. October
in allen Schulen des Landes genehmigt,

f Das leidige Spielen mit Schieß-
waffen koſtete in Braunſchweig wieder ein
Menſchenleben. Ein 16jähriger Knabe ſpielte mit
einem alten Revolver, den er zu Hauſe gefunden.
Dabei entlud ſich derſelbe und die Kugel fuhr
ſeinem 17jährigen L in die Schläfe,

bald der Tod erfolgte.o l folgVerwaltungsbericht der Stadt e
Merſeburg für das Jahr 1894/98.
Dem vor Kurzen erſchienenen Bericht über die Verwal

tung und den Stand der Gemeinde Angelegenheiten der
Stadt Merſeburg für das Jahr 1894/95 entnehmen wir
u. A. Folgendes

ſchlacht Denkmals in Leipzig hat das braun

Geburten ſind eingetragen in das Standeßamts
Regiſter pro 1894 626 gegen 693 im Vorjahre und zwar:
290 männliche eheliche, 32 männliche außereheliche, 277
weibliche eheliche, 27 weibliche außereheliche;

Eheſchließungen fanden im Jahre 1894 142 gegen
121 im BVorjahre ſtatt.

Es ſtarben einſchließlich der Todtgeborenen 396 gegen
538 im Vorjahre und zwar 219 männliche und 177 weib
liche Perſonen.

Bauconſenſe wurden u. A. ertheilt für ein Fabrik
gebäude, 11 für Wohuhäuſer, 9 für Anbauten an Wohn
häuſer, 32 für Aus und Umbauten, 4 für Aufhau von
Stockwerken, 12 für Schornſteinbauten und für das Kreis
Aichamt. Die Reviſion der Theater und Verſammlungs
ne ergab kleinere Mängel, die ſofort abgeſtellt worden

ud.
Die Unterhaltungskoſten ſfürdie ſtädtiſchen

Gebäude, ausſchließlich Schulen, Kraukenhaus, Hospital
St. Sirti, Einquartirungshaus und Kinderbewahranſtalt
der innern Stadt, beliefen ſich auf 3348 Mk. 98 Pf. Etat
4500 Mk.) incl. 1058 Mk. 65 Pf. für Abputz 2e. des alten
Rathhauſes und 1106 Mk. 13 Pf. für Jnſtandſetzen des
untern Sitzungsſaals im neuen Rathhaus. Außerdem
wurden verausgabt für die Unterhaltung der Gebände der
gehobenen Knaben und Mädchenſchule bez. höheren Töchter
ſchule 1172 Mk. 17 Pf. (Etat 800 Mk.), der Volksſchule
der innern Stadt 428 Mk. 13 Pf. (Etat 400 Mk), der
Volksſchule des Neumarkts 201 Mk. 58 Pf. (Etat 150
Mk.), der Kleinkinderbewahranſtalt der innern Stadt 63
Mk. 12 Pf. (Etat 164 Mk.), des Krankenhauſes 573 Mk.
37 Pf. (Etat 600 Mk.), des Hospitals St. Sixti 142 Mk.
47 Pf. (Etat 175 Mk.) und des ſtädtiſchen m
hauſes in der Mühlſtraße 200 Mk. 77 Pf. (Etat LO00 Mk.)
Das Jmmobiliar- Lagerbuch der Provin
ial-Städte-Feuer-Socität für die Provinz Sach
ſen bez. der Stadt Merſeburg ſchloß Ende 1894 mit einer
Verſicherungsſumme von 20867940 Mk., das Mobil-
iar- Lagerbuch mit einer ſolchen von 7867 490 Mk.
ab, gegen 19889 550 Mk. bezw. 7 285 130 Mk. im Vo
jahre. Ein erheblicher Brand entſtand am 7, November
1894 im Dachgeſchoß eines Fabrikgrundſtücks in der Je
hannisſtraße, der einen Schaden in Höhe von 2797 Mk.
verurſachte. Von weiteren größeren Bränden blieb die
Stadt verſchont. Kleinere Stuben, Mobiliar- c. Brände
ſind 16 gemeldet worden.

Zum ſtädtiſchen Feuerlsöſchdienſt ſind für die
Periode vom 1. Juli 1894 bis dahin 1897 155 Pflichtige
beordert worden, von denen indeſſen in Folge Reclamation,
Verzugs rc. 49 ausſchieden. Von den alsdaun verbliebenen
106 Pflichtigen haben ſich 7 durch Zahlung vom Feuer
löſchdienſt losgekauft. Die freiwillige Feuerwehr zählte am
Jahresſchluſſe 63 Mitglieder in der Turner-Compagnie, 35
in der Pionier-Compagnie und 65 Pitglieder der Blancke
ſchen Feuerwehr, zuſammen al'o 163 Mitglieder. Außer
dem gehören zur Blancke'ſchen Fabrikfeuerwehr noch 70
Ordnungsmannſchaften. Jm September 1894 konnten für
ununterbrochene zwanzigjährige Dienßzeit 11 Feuerwehr
männer, darunter auch der Branddirector Stadtreth Kope,
ausgezeichnet werden. Für Feuerlöſchzwecke verausgabte die
Kämmereikaſſe im Berichtejahre 642 Mk. 04 Pf. Der Be
ſtand der Feeurwehrkaſſe betrug am 1. April 1894 4600
Mk 407, Conſols und 2083 Mk. 1 Pf. Derſelbe hat ſich
im Laufe des Jahres 1894 95 um 451 Mk. 2 Pf. vermehrt.

Für Neupflaſterungen und für Unterhal-
tung des Straßenpflaſters ſind ausgegeben 18 905
Mk. 54 Pf. Mit neuem Pflaſter wurden verſehen vie
Oberbreiteſtraße, der obere Theil der Schmaleſtraße, der
Verbindungsweg zwiſchen der Gotthardts- und der Preußer
ſtraße. Ferner ſind die Bürgerſteige der Oberburgſtraß:
unter Verwendung von Granitbordſchwellen neu gepflaſtert,

Die Koſten für Herſtellung von Bürgerſteigen und Ent
wäſſerungsanlggen vor Neubauten in neuen Straßen, zu
denen die Anbauer die orteſtatutariſchen Beiträge gezahlt
haben, beliefen ſich auf 3507 Mk. 74 Pf.

Zur Unterhaltung der Brücken, Durchläſſe
und Kanäle waren 393 M. 8 Pfg. (Etat 500 M), zur
Beſchaffung von Grauitgoſſen und Granitplatten 3001 M.
87 Pfg. (Etat 3000 M.) und zur Unterhaltung der un
gepflaſterten Straßen und Plätze 937 M. 21 Pfg. (Etat
800 M.) erforderlich. Ausgegeben wurden für Arbeiten in
deu Kicsgrube 5275 M. 46 Pfg. Die Unterhaltungkkoſten
der Communicationswege betrugen 1247 M. 74 Pfg.
(Etat 150) M.) Gegen eine Entſchädigung von 60 M.
übernahm die Stadtgemeinde von der Provinzialverwaltung
die Unterhaltungs-, Erneuerungs und Reiuigungspflicht
bezw. eines Seitendurchlaſſes an der Halleſchen Chauſſee.
Ferner übernahm die Stabdtgemeinde gegen eine Ent
ſchädigung von 150 M. die bis dahin der Eiſenbahn
Verwaltung obliegende Unterhaltungepflicht des Verbindungs
wegs zwiſchen der Halleſchen Straße und dem Bahnhof.
Die Erneuerung der Brücke über die Geiſel in der Johannis
ſtraße koſtete rund 3200 M. (Etat 3400 M.) und durch
die Verbreiterung der Brücke über die Geiſel von der
Preußerſtreaße nach dem Sande erwuchſen der Stadt
gemeinde 300 M. Koſten,

Er blieb einen Augenblick lauſchend und
ſpähen ſtehend. Dann glitt er leiſe, wie ein
wandelnder Schatten, an dem Weinſpalier ent
lang nach den erleuchteten Fenſtern des Salons.
Dieſe ſtanden ebenfalls auf. Hier war die Blatt
wand durchbrochen, um einen Ausblick von den
Fenſter zu geſtatten. Der Mann ſchlich ſich bis
an den Lichtkreis heran und ſtreckte lauſchend
den Kopf vor, Nun erkannte ich ihn mit aller
Beſtimmtheit. Es war der Bewohner der todten
Schlucht. Mein Herz krampfte ſich bei dem
Anblick der Geſtalt zuſammen. Jch hätte laut
auſſchreien mögen vor wildem Weh. Sie war
doch eine Schuldige, Verworfene! Zwar weilte
ſie im Salon, während er in ihrem Schlafzimmer
war, aber wie hatte er gerade dieſes betreten,
wo ringsherum die Fenſter offen ſtanden, wenn
nicht auf Grund einer Verabredung. Er wartete,
ſie kam nicht und ſo ſchlich er zu den Fenſtern
heran, hinter denen ſie weilte, um ſich ihr be
merklich zu machen. Das Beſtreben danach nur
konnte es ſein, was ihn veranlaßte, immer mehr
in den Lichtkreis des Fenſters herauszutreten.
Zuletzt ſtand er voll und ganz in demſelben, wie
durch ihr ſeelenvolles Spiel oder durch ihre Er
ſcheinung gebannt, unbekümmert um irgend
Jemand, der ihn hätte beobachten können. Auch
ich befand mich unter einem ſtarken Bann. Jetzt
mußte irgend etwas geſchehen, jetzt mußte es ſich
zeigen, ob ſie ſeinem Wink Folge leiſtete. Bei
einem erſten flüchtigen Aufblicken mußte ſie ihn
ſehen. Und dann Ich war entſchloſſen, an
mich zu halten und ein Zuſchauer zu bleiben.
Gewißheit wollte ich endlich haben und die konnte
ich nur erlangen, wenn ich mich jetzt ganz ruhig
verhielt. Jch konnte von meinem Platz aus das

des Lauſchers ſehen. Es war erſchreckend
blaß und ernſt, die Lippen geöffnet, wie um ein

Wort hervorzulaſſen, ein bitterböſes Wort, die

Augen ſtacrr und glanzlos, die Stirn gefaltet
ſo ſtand er da, unbeweglich, ſtatuenhaft, wie ein
RacheDämon, wie eine Ausgeburt der Nacht.

Jch konnte mir denken, was in ſeiner Seele
vorging, was ihn unbewußt die Fäuſte ballen
ließ und ſein Antlitz ſo furchtbar machte. Er
ſah das Glück vor Augen, das er hätte beſitzen
können den Zauber ſtiller Häuslichkeit, das We-
ſen, das er liebte und hier draußnn ſtand er,
ein Ausgeſtoßener, Verfolgter, geächtet und flüch-
tig Qualen der Hölle duldend, während die Se
ligkeit des Himmels ihm winkte ein Geſchöpf
der Nacht, in deren Schatten er bleiben mußte,
um nicht verrathen zu werden, Plötzlich drang
ein erſtickter Aufſchrei vom Hauſe her an mein
Ohr, Jch ſah Eugenie vom Klavier aufſpringen
und ſich haſtig ins Zimmer zurückwenden das
ich von hier aus nicht weiter überſchauen konnte.
Zugleich mit jencm Aufſſchrei war der finſtere
Beobachter verſchwunden. Jch ſuchte ihn ver-
gebens mit Blicken. War er geflüchtet War
er in ihr Zimmer zurückgekehrt, um ſich bis zu
ihrem Eintritt verborgen zu halten Jch bemerkte
eine gewiſſe Bewegung im Hauſe, hörte Stimmen
und das Oeffnen und Schließen von Thüren,
aber was kümmerte mich das! Wie gebannt
hingen meine Blicke an den erhellten Fenſtern.
Erſt als es hinter denſelben ganz ſtill geworden
war, riß ich mich aus meiner Erſtarrung.

Da war Eugeniens Schlafzimmer, deſſen
Fenſter noch offen ſtanden, das noch dunkel war!
Dorthin drängte es mich, nach einem Verſteck,
von dem aus ich in jene Fenſter hineinſehen
konnte. War Morgan, oder wer dieſer Mann
ſonſt war, darin Die Beantwortung dieſer einen

rage galt für alle übrigen Jch ſchlich mich jetzt
elbſt wie ein Dieb durch den Garten, von Buſch

zu Buſch, von Baum zu Baum. Bald hatte
ich den Platz gefunden, von dem aus ich ſehen

konnte, ohne geſehen zu werden. Hier ſtand ich
nun mit demſelben finſteren Ausdruck, in derſelben
drohenden Haltung, wie jener Andere vorhin am
Fenſter geſtanden, nur unſere Gedanken waren
nicht die gleichen. Mein Pradies war zerſtört,
mein Glück in Scherben gegangen. Sie, in der
ich einen Engel zu ſehen gewähnt hatte, war eine
Tochter der Hölle. Sie ſchien es wenigſtens.
Meine letzten Zweifel ſollten bald geſtillt werden.
Eugenie betrat haſtig mit einer Lampe ihr
Schlafzimmer. Auch ſie war erſchreckend bleich
und aufgeregt. Sie ſetzte die Lampe auf den
Tiſch nieder. Jm gleichen Augenblick ſah ſie
etwas, was ihr auffiel. Sie griff es gierig vom
Tiſch auf. Es war ein zuſammengefaltetes
Blait, Sie öffente es. Jhre Hände zitterten,
ſie vermochte vor Aufregung kaum zu leſen. Sie
ſchien im höchſten Grade beſtürzt. Einen Augen-
blick wollte es mir ſcheinen, als wenn ſie ſchwankte.
Jetzt eilte ſie zum Fenſter. Sie bog ſich hinaus,
das Blatt noch in der Hand. Draußen regte
ſich nichts. Da ging die Thür auf. Ein Dienſt
mädchen kam herein, um ihc eine Meldung zu
machen. Schon beim Oeffnen der Thür hatte
ſie das Blatt haſtig in ihrem Buſeu ver-
borgen. Kein Zweifel, daß außer ihr es
Niemand ſehen durſte. Sie ſchickte das
Mädchen wieder ſort und ſchloß ſelbſt die
Fenſter, deren Vorhänge ſie zuzog, „Sie wird
kommen. Morgen Nacht Wer hatte die Worte
geſprochen War ich es ſelbſt? Der Nachtwind
ſtrich durch das Laub mit leiſem Flüſtern. Wo-
her kam die Stimme Ohne mich zu regen, blickte
ich ſeitwärts. Da, nur wenige Schritte von mir,
ſah ich den Mann ſtehen, der wie ein böſer Geiſt
in mein Leben getreten war, den ich haßte, dem
ich fluchte, den ich aber auch durch eine merk
würdige Schickſalsfügung zu vernichten beſtimmtwar. Er war der Hricſſchreiber er hatte auch

ſehen wollen, was ſich in dem Schlafzimmer
Eugeniens ereignen würde, ob ſie den Zettel fand
und las. „Sie wird kommen, Morgen Nacht!“
Es lag eine ruhige Zuverſicht in ſeinen Worten,
die wohl nur unbewußt laut gewordene Ge
danken waren. Er hatte es n'cht für nöthig
gefunden ſich zu verbergen, ſonſt wären wir
ſicher in meinem Verſteck zuſammengetroffen.
Er wähnte ſich allein hier und faſt in Griff
weite von ihm ſtand der Mann, dem er
ſchon einmal den Hut vom Kopfe geſchoſſen und
der jetzt nur ſeinen Revolver zu erheben brauchte,
um ihn todt niederzuſtrecken, denn jetzt war ich
bewaffnet. „Sie wird kommen. Morgen Nacht!“
Die Worte retteten ihn und bewahrten mich vor
einem Verbrechen. Wußte ich ſoviel, dann
wollte ich Alles wiſſen. Morgen Nacht alſo in
der todten Schlucht! Das war das Rendezvous,
zu dem ſie nach ſeiner Meinung ſicher erſcheinen
würde. Er wande ſich hinweg, und ich ließ ihn
gehen. Es war das letzte Mal, daß er mir
entkam. Morgen Nacht verlor er entweder ſeine
Freiheit oder ſein Leben denn ohne Zweifel würde
ich bei jeder Begegnung Alles erfahren was ich
zu wiſſen brauchte, um in meiner amtlichen
Eigenſchaſt Hand an ihn zu legen ob auch an ſie
Jch kehrte in das Haus zurück. Hier fand ich
Alles in Angſt und Aufregung.

Miſtreß Milton war, als ſie im Salon ſaß,
ohne ſichtbare Veranlaſſung ohnmächtig um-
geſunken. Der vereinten Bemühungen Engenie
Milton's und der Dienerinnen war es endlich
geluugen, ſie in's Bewußtſein zurückzurufen, aber
ihr Geiſt ſchien umnachtet. Sie ſagte, ſie habe
ein Geſpenſt geſehen, einen Todten.

(Forlſetzung folgt.)
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Schafſtädt mit Abzweigung von Lauchſtädt nach Merſeburg
fällt in das Berichtsjahr 1895,/96; den Grund und Boden
den die Stadtgemeinde überwieſen hatte, nahm die Eiſen
bahn Verwaltung am 16. April 1895 in Beſitz.

(Fortſetzung folgt

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 9. Oktober 1895.
Der Wohnungswechſel muß ange

zeigt werden. Angeſichts des zum 1. d. M..
ſtattgehabten Wohnungswechſels werden diejeni
gen, welche ihr Mobiliar gegen Feuerſchaden ver
ſichert haben, darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſie gut daran thun, ihre neue Wohnung mög
lichſt bald dem Agenten der Feuerverſicher
ung anzuzeigen, damit die Uebertragung der
Verſicherung rechtzeitig bewirkt werden kann.
Ferner ſeien auch Mannſchaften der Reſerve und
Landwehr erſten und zweiten Aufgebots auf
die rechtzeitige An und Abmeldung nach einge
tretenem Wohnungswechſel hingewieſen. Dieſel-
ben haben Umzäüge pünktlich innerhalb der vor
geſchriebenen vierzehntägigen Meldefriſt beim
Bezirksfeldwebel bekannt zu geben, Dieſe Mel-
dungen ſind bis zum Uebertritt in den Landſturm,
alſo bis zum 31, März desjenigen Jahres, in
welchem der Betreffenbe des 39. Lebensjahr
vollendet, zu erſtatten.

7 Auf der Halle'ſchen Straße warfen
geſtern in den Mittagsſtunden einige halb
wüchſige Burſchen zum Vergnügen ein kleines
Hündchen mit Steinen. Abgeſehen von
der Rohheit ſelbſt, iſt dieſe Ungezogenheit um
ſo mehr zu verurtheilen da ſolch kleines Hündchen
wohl ſchwerlich einen Grund zur geſchilderten
Flegelei gegeben haben kann.

o. Heute halten wir Gelegenheit, das Ab
ſchlagen von Kaſtanien mit Steinen ſeitens
der Schuljugend zu beobachten. Wir machen
Eltern und Erzieher auf das Gefährliche dieſes
Thuns aufmerkſam. Abgeſehen von den Be-
ſchädigungen an Bäumen, welche ſolche Stein
würfe verurſachen, können auch leicht Fenſter
ſcheiben zertrümmert und Paſſanten getroffen
werden.

—-7 Gefiederter Flüchtling. Geſtern
Vormittag gelang es in der Seffnerſtraße einem
Kanarienvogel, ſeine goldene Freiheit zurück zu
gewinnen, indem er aus dem offen gelaſſenen
Bauer entwiſchte. Die gerade aus der Schule
kommende Jugend verſcheuchte den Vogel und
erſchwerte ſeinen Fang. Schließlich ging der
Vogel zur Freude ſeines Beſitzers von ſelbſt in
den im Garten aufgeſtellten Käfig zurück.

Geſtern Abend geriethen Jünger der
„ſchwarzen Kunſt“ mit einigen jungen
Kaufleuten in der „Kaiſerhalle“ wegen
von letzteren ausgeführten frivolen Scherzen in
Strertt, wobei einige der Theilnehmer verſchiedene
„blaue Augen“ und Flecken zum Andenken mit
nach Hauſe nahmen. Wie wir hören, ſoll die
Affaire noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Schkeuditz. Den Verhandlungen der
Strafkammer zu Halle vom 4, Oktober entnehmen
wir Der Dienſtknecht Bernhard Hetz ger aus
Schkeuditz iſt angeklagt, im December 1894 dem
Handarbeiter Guſtav Toller eine Cylinder-
Taſchenuhr entwendet zu haben. Am
Abend des 31. December 1894 haben beide zu
ſammen in einem Gaſthofe zu Schkeuditz ge-
trunken auf dem Nachhauſewege iſt dann der
etwas angetrunkene Toller ſeiner Uhr beraubt
worden. Der Angeklagte wurde ſpäter als
Thäter ermittelt und erfolgte nunmehr ſeine Be
ſtrafung mit 9 Monaten Gefängniß und
2 Jahren Ehrverluſt. Unſer Herbſt-Jahr-
markt findet Montag den 21, und Dienſtag
den 22. October ſtatt.

Schkeuditz Schon wieder brach am
Sonntag Abend gegen 7 Uhr hier Feuer aus.
Es brannte die am früheren, jetzt zugefüllten
Schaafteiche belegene Scheune des Oekonom
Haaſe. Unſerer Feuerwehr gelang es nach

ſtündiger Arbeit, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken und die angrenzenden
Scheunen zu retten. Verbrannt ſind eine
Partie Heu und StrohVorräthe; es wird
Brandſtiftung angenommen und hat die
Provinzial StädteFeuerSocität für denjenigen,
der den Urheber des Brandes zur Anzeige
bringt, eine Belohnung bis zu 600 Mark aus-
geſetzt.

Mücheln, Der 64jährige Lehrer Ernſt
Born ſchein aus Möckerling bei Mücheln hatte
ſich einer Reihe von Sittlichkeitsverbrechen
(F5 176, 3 und 174 1 R.Str.-G.-B.) ſchuldig
gemacht, und ſtand deshalb kürzlich vor der
Strafkammer zu Naumburg die ihn mit 2
Jahren Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt
belegten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Kunſt im Dienſte der Polizei.) Jn

Berlin verlor die Tochter eines höheren Poſtbeamten
in einem Pferdebahnwagen ein Portemonnaie mit 150
Mark. Sie verließ den Wagen, ohne den Verluſt zu be
merken. Kurze Zeit darauf bemerkte ein auf dem Hinter
perron ſtehender Herr das Täſchchen und machte eine etwa
0jährige alte, gut gekleidete Dame in der Meinung,
es ſei das ihrige darauf aufmerkſam. Die Dame ſteckte
den Fund ein und verließ am Spittelmarkt unter wieder
holten Dankſagungen den Wagen unb verſchwand. Die
Paſſagiere und der Schaffner erfuhren erſt durch die per
Droſchke nachgeeilte wirkliche Verliererin den wahren Sach
perhalt. Ein Maler, der ſich in dem Pferdebahnwagen

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Vl

befand und die Frau, die ſich widerrechtlich in den Beſitz
des Portemaonaies geſetzt, beobachtet hatte, ſkizzirte aus
dem Gedächtniß ihr Porträt, das von den Mitfahrenden
als durchans ähnlich anerkannt wurde. Das Bild wurde
verviel ältigt und der Kriminalpolizei und allen Pferdebahn
ſchaffnern zur Ermittelung der Dame, die nach Augabe des
enden Schaffners häufig die Pferdebahn benutzt, über
geben,

(Ein geiſtig Geſunder,) der 5 Monate in der
Jrrenanſtalt zu Andernach internirt geweſen
iſt, ſchildert in der „Voſſ Zig.“ ſeine Erlebniſſe. Es iſt ein
Herr Joſef Weber aus Euskirchen, Sohn des Tuchſabri
kanten Joh. J. Weber daſelbſt. Seine „lieben“ Verwand
ten hatten für ſeine Unterbringung in Andernach geſorgt.
Herr Weber erllärt, daß er und ſein Vetter für die Wahrheit
des Geſagten, ſoweit es einen Jed'n betrifft, volle Verbind
lichkeit übernehmen. Zugleich legt er im Original ein
Schreiben des Prof. FinkelnburgBonn vor, in dem dieſer
zu einer rückhaltloſen Veröffentlichung der Sache auffordert.
Das Material iſt durchaus ſachlich gehalten nnd legt ſchwere
Mängel auch des flagtlichen Jrrenweſens bloß. Herr Weber
wurde einmal ohne Weiteres volle 13 Tage in der „ſchmutz
igen Station“ internirt: „Die dort herrſcheuden Zuſtände
ſind kaum zu beſchreiben. Mit ſolchen Jrren brachte
auch ich die Rächte zu und mußte mit ihnen, die mit den
Händen aßen, ſich auf alle Art und Weiſe verunreinigten,
an demſelben Tiſche eſſen, wodurch mir wiederholt vor Ekel
ganz übel wurde. Nur vor übergroßer Ermattung war es
mir möglich, hier und da etwas einzuſchlafen, ebenſo wie
mich nur der größte Hunger und Erſchöpfung dazu trieben,
etwas zu eſſen. Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr werden
die Kranken aus dem Schlafraum in den Taägesraum oder
einen inneren Hof getrieben. Es iſt begreiflich, daß man
ſchwer geiſtig und körperlich heruntergekommene Jrren von
den anderen abſondert, daß man mich aber, einen vollkom
men geiſtig und körperlich geſunden Menſchen in einen ſol
chen Raum und zu ſolchen Menſchen eingeſperrt hat, kann
ad dem Ansdruck „unerhört“ nicht genügend bezeichnet
werden.
u (Ein Student als Einbrecher.) Man be

richtet aus Potodam: Jn der Nacht zum Mittwoch
bemerkte ein Schutzman einen Menſchen vom Berliner Thor
herkommend, der unter ſeinem Kaiſermantel in auffälliger
Weiſe etwas zu verbergen bemüht war. Der Beamte
ſchöpfte Verdacht und machte ſich an die Verfolgung des
Mannes, der ſeine Schritte beſchleunigte und ſchließlich in
eine Seitenſtraße raunte. Jn Gemeinſchaft mit einem
Wachtmeiſter gelang es, den Fliehenden feſtzunehmen, Es
ſtellte ſich heraus, daß der Mann einen werthvollen Tepp ich
und verſchiedene andere Sachen bei ſich trug, die er in der
Wohnung des Lieutenauts Grafen Sch. geſtohlen. Er
hatte die Wohnung, deren Inhaber verreiſt iſt, mit einem
Nachſchlüſſel geöffuet, nach Geld und Werthſachen geſucht,
dieſe aber nicht gefunden. Die Feſtſtellung der Perſon des
Diebes ergab das überraſchende Reſultat, daß derſelbe ein
im 7. Semeſter ſtudirender Medieiner iſt. Derſelbe iſt ein
Krüppel er hat einen rechten Holzarm. Er will aus
Geldverlegenheit den Diebſtahl begangen haben.

(Gefechtmit Zigennern.) Aus Crefeld ſchreibt
man Zu einem richtigen Gefechte mit Zigeunern kam es
am 1. d. Mts. in Uerdingen. Die Polizei wollte eine
Zigeunerbande, die dem Pferdehandel oblag, vertreiben.
Die Zigeuner wiederſetzten ſich, die Beamten zogen blank,
verletzten einen Häuptling, und es entſpann ſich ein Streit,
bei dem die Polizei ſich ſchließlich zurückziehen mußte.

(Ueber die Enthüllung eines Theodor
Körner-Deukmals) auf dem Gipfel der Lande s
krone ſchreibt man aus Görlitz: Der 23, September,
als der Geburtstag Theodor Körner's, war von der Orts-
gruppe Görlitz des Rieſengebirgsvereins zur Enthüllung des
von ihr auf der Landeskrone errichteten Denkmals für den
Sänuger von „Leyer und Schwert“ auserſehen worden,
Das Denkmal beſteht aus einem Obhelisken, in welchem ein
BronzeRelief des Dichters eingelaſſen iſt, und trägt fol
gende Juſchrift: „Hier weilte am 12. Auguſt 1809 Theodor
Körner. Vergiß die treuen Todten nicht! R. G. V. Orts
verein Görlitz. Görlitz 1895.“ Das Denkmal, 1,70 Meter
hoch, macht einen ſehr gefälligen Eindruck,

(Der tüchtigſte ſpaniſche Stierfechter
Guerritta) hat während der heurigen Saiſon bislaug
an 58 Corridas theilgenommen und für den Reft der
Saiſon ift er für weitere 19 eugagirt. Für jede Aufführung
bekommt er 78500 Peſetas, für die 77 wird er alſo die
Summe von 577 500 Peſ. einſtreichen. Jede Vorſtellung
iſt jedoch mit verſchiedenen Unkoſten verbunden, die der
Hauytfſtierfechter zu tragen hat. So muß Guerrita die
goldflimmernden Koſtüme, die er und ſeine Akolyten tragen,
ſtellen und die ganze Quadrille beſolden, ſo daß ihm von
ſeinem Honorar bei jeder Aufführung nur ein Reingewinn
von 4000 Peſ. bleibt. G. iſt gleichzeitig Beſitzer einer
großen Stierzüchterei in Andaluſien und liefert Kampf
thiere an die meiſten Arenas Spaniens, Frankreichs und
Südamerikas, Die Stierzüchterei bringt ihm jährlich etwa
2000000 M. ein. Vor einigen Monaten ſcheukte die
Margquiſe Dela Lagung dem Guerrita einen Galamantel
aus golddurchwirkten Seidenſtoff, welches Paradeftück unter
Brüdern ſeine 6000 M. werth iſt. Nun wird berichtet,
daß Guerritg aus deu Hörnern des fünften Stieres, den
er in der letzten Corrida in San Sebaſtian getödet., ein
kunſtvolles Diadem hat ſchnitzen laſſen. Dieſes Diadem,
mit Brillanten im Werthe von 10000 Peſ. beſetzt, wird
Guerrita der Marquiſe verehren. Nur immer nobel!

(Das ſchnellſte Schiff der Welt) iſt der neue
ruſſiche Torpedojäger „Sokol“, ſoeben in London fertig-
geſtellt iſt. Cr macht 30 Knoten in der Stunde.

Ueber einen glücklich vereitelten Anſchlag)
wird aus Paris berichtet Jm Keller eines Hauſes des
Boulevard Montparnaſſe wurde neben dem Gaſometer eine
mit einem Sprengſtoff gefüllte und mit einer glimmenden
Lunte verſehene Flaſche gefunden, die nach amtlichem Be
funde ein höchſt gefährliches Exploſiv enthielt und, weun
nicht rechtzeitig entfernt, das ganze Haus in Trümmer ge
legt hätte. Der Thäter iſt bisher nicht bekannt.

Richter Lynch.) Jn Cole im nordamerikaniſchen
Staate Tannaffee erſtürmte eine Volksmenge das Gefäng
niß und zerrte einen Neger heraus, der ein weißes Mädchen
geſchändet haben follte. Der Vater des Mädchens verſtüm
melte den Neger in furchtbarer Weiſe und ſchnitt ibm die
Ohren ab. Nachdem der Schwarze ſeine Schuld geſtanden,
zerquetſchte man ihm einen Finger nach dem andern, bis
die Hände ein Brei waren. Dann flogen die Revolver
kugeln der Menge in den Neger, bis er todt war. Schließ
lich wurde ſeine Leiche verbrannt,

(Der zerſtreute Paſteur.) Der eben dahin
geſchiedene Paſteur litt auch an dem Uebel der Zerſtreut
heit, das, wie alle Welt aus den „Fliegenden Blättern“
weiß, beſonders ſtark unter den Männern der Wiſſenſchaft
wüthet. Eines Tages war der große Bakterioloze Gaſt
bei ſeinem Schwiegerſohne in Bourgogne. Das Diner
näherte ſich ſeinem Ende, man war beim Deſſert, das in
prächtigen Kirſchen aus dem Garten des Gaſtgebers be
ſtand. Die Herren und Damen der Tiſchgeſellſchaft machten
nicht viel Federleſens mit dem köſtlichen Obſt, unr einer
trat mit ganz beſonderer Sorgfalt und Behutſamkeit an
die Aufgabe des Kirſcheneſſens heran Monſieur Paſteur.
Er tauchte nämlich jede einzelne Frucht mehrere male in
ein vor ihm ſtehendes Waſſerglas und beſah dieſelbe von
allen Seiten, bevor er ſie den Weg aller Kirſchen gehen
ließ. Der Schwiegerſohn konnte nicht umhin, über dieſe
Sorgfalt zu lächeln, doch da kam er bei W. Paſteur an
den Rechten! Der gelehrte Schwiegerpapa hielt ihm nun,
ohne ſich übrigens im Obſtgenuſſe ſtören zu „laſſen
einen langen Vortrag über die zahlreichen Bacillen und
ſonſtige Lebeweſen, die die äußere Hülle einer Kirſche be
völkern. „Sie ſehen, mein lieber Sohn,“ ſo ſchloß er ſeine

ätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Rede, „daß man vorſichtig ſein muß. Thut daher alle wie
ich und reinigt eure Kirſchen.“ Sprach's, langte, um die
von dem Vortrag ausgetrocknete Kehle zu netzen, nach dem
Waſſerglas, in dem er eben den Baecillen ein Maſſengrab
bereitet halte, und leerte es mit einem Zuge.

Ein Held aus dem großen Kriege.) Donners
tag Abend wurden auf dem in der Gemeinde Aeſchach ge
legenen proteſtantiſchen Friedhofe die ſterblichen Ueberreſte
eines jener verwegenen Reiter beigeſetzt, welche vor 2e
Jahren unter Führung des Grafen Zeppelin den berühmten
Rekognoscirungsritt weit über die deutſche Grenze
nach Frankreich hinein unternommen hatten. Karl Frei,
herr von Wechmar, königlich preußiſcher Rittmeißer
a. D., Ehrenritter des JohanniterOrdens, war am 24.
Juli 1870 als junger badiſcher Dragonerlieutenant mit 3
anderen ſich ebenfalls freiwillig meldenden Kameraden und
8 Dragonern dem genannten württembergiſchen General
ſtabshauptmann auf jenem Ritte gefolgt, der heute noch
jedem deutſchen KavallerieOfficier als das unerreichte Vor
bild einer vorzüglich ausgeführten „OfficiersPatrouille“
dargeſtellt wird. Jn Schirlenhoff bei Elſſaßhauſen,
wo die Patrouille mit ihren zum Tode erſchöpften Pferden
raſtete, wurde dieſelbe bekanntlich von einer Schwabron
Chaſſeursdecheval überfallen und mit Ausnahme des
Grafen Zeppelin, der entkam, und des Barons Winsloe,
der erſchoſſen wurde, ſämmtliche deutſchen Reiter nach einem
verzweiflungsvollen Kampfe mehr oder minder ſchwer ver
wundet gefangen. Erſt nach Beendigung des Krieges er
langte Baron Wechmar die Freiheit wieder und wurde zur
Anerkennung für die von ihm bewieſene Tapferkeit mit dem
Eiſernen Kreuze dekorirt. Den ſeit Jahren ſchon Krän
kelnden ereilte am 28. September in ſeiner erſt vor einigen
Monaten gekauften Villa bei Lindau der Tod.

Ein Entrüſtungsſturm der Biertrinker.)
Wegen polizeilicher Schließung aller Wirthshäuſer um 11
Uhr Abends, herrſcht, wie ſchon gemeldet, in Münſter
i. W., gewaltige Aufregung. Ausgenommen ſind ſelbſt
redend die Gaſthäuſer, aber nur ihren Logirgäſten gegen
über. Am Montag Abend 11 Ugr erfolgte nach und nach
die Räumung ſämmtlicher Locale. Dem Centralhof als
einzige Ausnahme war in Folge eines ſtattfindenden Con
certes ausnahmsweiſe bis 12 Uhr Polizeiſtunde bewilligt,
und hier entſpann ſich nun nach 11 Uhr Abends ein Leben
und Treiben, welches jeder Beſchreibung ſpottet. Jmmer
neue Schaaren der anderswo angetroffenen Biertrinker
zogen zum Centralhof, und die bekannten patriotiſchen Lieder
ertönten aus tauſend Männerkehlen. Doch auch im Central-
hof ſchlug bald die Feierſtunde, Bier gab's nicht mehr, die
Lichter wurden gelöſcht bezw. verkleinert und der Wirth
bat um Aufbruch. Die Volksmenge ſtrömte zum Principal-
markt und gab hier in Liedern und durch Schreien nach
Bier ihren Gefühlen lebhaften Ausdruck. Was konnte die
ganze aufgebotene Polizeimannſchaft dieſem Entrüſtungs-
ſturme der Biertrinker gegenüber ausrichten! Jede Ver
haftung wurde mit lautem Hurrah begrüßt,
und immer wieder ſang und johlte man. Da plötzlich ein
Ruf: „Zur Regierung!“ hundertfach wiederholt,
und die ganze Volksmenge wälzte fich zum Regierungs
gebäude, in dem auch der Regierungspräſident wohnt.
Hier wieder Lieder, vermiſcht mit Pfeifen und lauten Rufen
nach Bier! Die Polizei räumte ſchließlich den Platz, und
an anderer Stelle ſammelte ſich die Volksmenge wieder.
Bis gegen 33 Uhr hat ſich die Polizei mit Zerſtreuung
der Anſammlungen befaßt. Der nächſte Abend hat keine
nenneuswerthe Demonſtration gebracht, Einen Sturm der
Bezeiſterung rief zur ſpäten Stunde d. h. vor 11 Uhr

in allen Bier und Weinlocalen die Nachricht hervor,
die Stadtverordneten hätten faſt einſtimmig den Beſchluß
gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, bei der Polizeibehörde
Aufklärung zu fordern, aus welcher Veranlaſſung man die
Einführung der Polizeiſtunde beſchloſſen und warum die
friedfertigen Münſterianer mit ſolch einſchneidendem Polizei
geſetze bedacht worden ſeien. Jn der Nacht zum Freitag
ſammelte ſich wiederum auf dem Markt eine große Volks
menge. Die Polizei ränmte den Platz.

(Myſteriöſer Todesfall.) Als am 4, d. früh
4 Uhr der in Berlin in der Yorkſtraße wohnende
Lokomotivführer Koch ſich zu ſeinem Dienſt begeben wollte,
fand er guf der Treppe die Leiche des Sergeanten Benda,
welcher, obwohl verheirathet und Vater mehrerer Kinder, mit
der im Hauſe wohnenden Kelluerin Leeck ein Verhältniß
hatte. Als er den gegenüber der Leeck wohnenden Vice-
wirth, Schuhmachermeiſter Lehmann, herbeigerufen hatte,
fanden beide in der Hand des Benda außer dem Haus
ſchlüſſel zum Hauſe und dem Korridorſchlüfſel zur Wohnung
der Leeck noch einen dritten Schlüſſel und ein Taſchen-
tuch des Sergeanten. Jn der Taſche des Todten wurde
ein Portemonnaie gefunden, welches noch über 29 M. ent
hielt. Beſonders fiel es aber den beiden auf, daß ueben
den Füßen des Benda auf der oberſten Treppenfſtufe eine
ſorgfältig zuſammengelegte ſchwarze Schürze lag, welche die
Leeck als ihr Eigenthum erkannte. Die Leeck behauptet,
daß ſie nicht wiſſe, wie die Schürze auf jenen Platz ge
kommen ſei und daß ſie in der fraglichen Nacht ſchon nach
12 Uhr zu Hauſe eingetroffen wäre und von dem Unfall
des Benda nichts bemerkt hätte. Dieſer Fund legt nun
allerdings die Vermuthung nahe, daß die beiden doch zu
ſammen hinabgegangen- ſind, und daß es auf der Treppe
zu einem Streit gekommen iſt. Auffallend iſt es auch, daß
die Kellnerin, deren Wohnung ganz nahe an der Treppe
liegt, von dem ſchweren Fallenichts gehört haben will

(Ein ſchwieriger Fall.) Ju Bordeaur ſtellte
ſich jüngſt, als die Reſerven zur Uebung eingezogen wurden,
ein Solcher, der einen mit einem Maulkorb verſehenen
Bären mit ſich führte. Dem dienſthabenden Officier
erklärte der Mann, der den Namen Ajax führt und aus
Hervé (Departement Nord) ſtammt, er könne unmöglich
ſeinen Bären im Stich laſſen, der einen Werth von 1000
Fr., ſein einziges Beſitzthum repräſentire. Der Officier
wollte nicht ſelbſt dieſen ſonderbaren Fall entſcheiden und
beſchied den Referviſten, am anderen Morgen wieder
zukommen. Dieſer erſchien pünktlich wieder, von ſeinem
Bären begleitet. Es wurde ihm mitgetheilt, daß man ihn
einſtellen würde, aber für das Thier könnte die Regieruug
nicht Sorge tragen. Der Reſerviſt erklärte, das theuere
Thier könnte er nicht allein auf der Straße laſſen, es
würde Niemand einen ſolchen Penſionär nehmen, und er
befürchtete, daß der Bär umkommen würde. Man wußte
nicht, was man mit dieſem ſeltenen Reſerviſten anſtellen
ſollte, und ſchickte ihn zum zweiten Male fort. Das
Generalkommando entſchied endlich, um dieſen ſonderbaren
Fall aus der Welt zu ſchaffen, daß der Reſerviſt auf ein
Jahr zurückzuſtellen ſei. Das geſchah auch.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglüch) hat ſich,
wie bereits gemeldet, bei Ottignies in Beligien durch
den Zuſammenſtoß einer Lokomrtive mit einem von Reiſenden
vollbeſetz ten Zuge ereignet. Nach den neueſten Meldungen
zählt man 30 Todte und über 100 Verletzte.

(Bei Ueberſchwemmungen) auf Kuba ſind
45 Perſonen umgekommen.

(Durch Einſturz einer Tribüne) bei der
Grundſteinlegung einer Kirche in Lorain (Ohio, Nord
amerika) kamen 15 Perſonen ums Leben, viele andere
ſind verletzt.

(Ein Attentat) iſt in Mülhauſen i. E, auf
den Fabrikbeſitzer H. Schwarz von einem intlaſſenen Ar
beiter Namens Meyer verübt worden. Schwarz wurde am
Unterleib ſchwer verletzt und iſt ſpäter geſtorben. Der
Attentäter ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf und liegt
im Hospital hoffanngslos darnieder.

(Nach Unterſchlagung eines Werthbriefes)
von 82000 Mik., der an die badiſche Generalſtaatskaſſe ge
richtet war, iſt der Schreiber Basko der Heidelberger
Domänenverwaltung flüchtig geworden.

n.

Donnerſtag, den 10. Oetober.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Donnerſtag, 10. October, Der Vogelhändler, KomiOperette in 3 Akten. getr a
Leipziger Stadttheater.

Theater. Donuerſtag (2. Serie, roth). Der Militär
ſtaat. Anfang 7 Uhr. Freitag: Neu einſtudirt:
Lohengrin. Romantiſche Oper in 3 Alten. Sonn
abend: Paſtor Broſe. Sonntag: So machen's
Alle (Cosi fan tutte). Hierauf: Zum 1, Male: Die
ſtille Wache. Schwank in 1 Akt, Altes Theater.
(Spielplan.) Donnerſtag Der Oberſt eiger. Anfang

,8 Uhr. Freitag Der große Komet. Sonnabend
Der Vozelhäudler. Sonntag Neu einſtudirt: Fati
n'tza, Komiſche Oper in 3 Akten.

Todesfälle.
Der Reichstagsabgeordnete für Konitz-Tuchel,

Pfarrer Heſſe iſt im Alter von 62 Jahren geſtorben

Gerichtsverhandlungen.
Berworfen hat das Reichsgericht in

Leipzig die von dem Bergmann Schröder und Ge
noſſen in Folge ihrer Verurtheilung im Eſſener Mein-
eideprozeß eingelegte Reviſion.

Zu 11 Jahren Zucht haus verurtheil
worden iſt in Nücnberg ein Poſtbedienſteter,
welcher einen Geldbentel mit einer Viertelmillion Mark
geſtohlen hat.

(Spielplan.) Neues

Reichsgerichtseutſcheidnugen. Nach dem
Strafgeſetzbuche wird mit Geldſtrafe oder Haft beſtraft, wer

ohne polizeiliche Erlaubniß Gift oder Arze
neien, ſoweit der Handel mit denſelben nicht freigegeben
iſt, zubereitet, feilhält, verkauft eder ſonſt an
Andere überläßt. Dieſe Beſtimmung fiadet nach
einem Urtheil des Reichsgerichts auch auf Handlungs-
gehil fen eines Geſchäftsinhabers Anwenduung, welche in
dem GSeſchäftslocale Gifte eder nicht ſreigesene Arzeneien
für Rechnung ihres Prinzipals verkaufen.
Der Anſpruch auf Schadenerſatz wegen der ſchädlichen
Folgen einer zug efüg ten Körperverletzung wird
nach eiuem Urtheil des Reichsgerichts dudurch nicht be
ſeitigt, daß der Verletzte, welcher mediziniſche Kenntniſſe
nicht beſitzt, aus Unkenntniß ſich einer rechtzeitigen,
geeigneten ärztlichen Behandlung nicht unterzogen

at.

Vereine und Verſammlungen.
Der Vorſtand des Centralaneſchuſſes für

Jungend- und Volkeſpiele in Deutſchland
tagt in Hannover. Der Vorfitzende Abg. v. Schen
kendorff legte die Ziele und Arbeiten des Ausſchuſſes
dar. Dr. Schmidt Bonn ſprach im Namen der
deutſchen Turnerſchaft für die Spielbewegung. Ober- Präſi
dent v. Bennigſen gab in läugerer Rede ſeine Au-
ſichten über die hohe Bedentung der Spielbewegung ſür
die nationale Erziehung kund. Turninſpector Hermann-
Braunſchweig machte Miittheilungen über die bisherige Ent
wirkung der Spiele für das weibliche Geſchlecht. Prof.
Koch Braunſchweig ſprach über Wettſpiele,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Das Syndikat für Südweſtafrikaniſche

Siedelung hat beſchlofſen, die zwiſchen Hamburg
und Südweſtafrika Swakopmund) eingerichtete
regelmäßige Dampferlinie dahin auszudehnen, daß
dieſe Dampfer bis Augra Pequena (Lüderitzbucht)
weiterlaufen. Es ſoll dadurch den Anſiedlern im ſüdlichen
Theil unſeres Schutzgebietes die Möglichkeit geſchaffen
werden, ihre Güter nicht läuger auf dem Umweg über
Kapftadt, ſondern direkt aus Deutſchland zu beziehen.

Marktberichte.
Halle, 8. October, (Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 131
bis 141, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 129
bis 137. Roggen feſt 125 129. Gerſte ruhig. Braugerße
137--157, feinſte bis 170, Futter-Gerſte 112-124. Hafer
rubig 122 130, alter über Notiz. Mais, amer. mixed
111-113. Donau Mais 117 130, Raps Rüdſen

Erbſen Viktoria 132 148. (Preiſe per 100 Kilo
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 52-53. Stärke incl. Faß
von 100 Kilogramm Juhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 35,00--37,09, bei knappen

Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maieſtärde 29--32. Linſen
16 bis 30. Bohnen 19 21. Kleeſaaten Weizen
mehl 00 brutto einſchließlich Sack 21,50 22,50, Roggen-
mehl 0/1 brutto einſchließlich Sack 18,50 19,50, Mohn blau
27,00--28,00. Futterartikelgefragt. Futtermehl 12,00 13,06.
Roggenkleie 8,50 9,25., Weizeuſchaalen 7,75 8,26, Weizen
grieskleie 7,75-—8,25. Malzkeime, helle, 7,25--8,50, dunkte
6,59 7,00. Oelkuchen 8,75--9,00. Malz 25--27, R
öl 43,75. Petroleum 23,00. Solaröl 0,825/30 12,59.
Spiritus per 10 000 Liter ruhig. Kartoffel- mit 50 Die
Verbrauchsabgabe 53,80, do mit 70 Mk, Verbrauch zadg de
34,30 Mk,, Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 10. October.

Wolkig, kühl, Regenfälle. Starker Wind.

Letzte Telegramme.
Wien, 9. October. Die in der Mariahilfer

ſtraße wohnende, aus Göttingen gebürtige Gattin
des Jngenieurs Brunswicz de Corompa ſchleuderte
in einem Tobſuchtsanfall ihrem Gatten
ein Bügeleiſen und ihren Säugling
an den Kopf, ergriff ſodann den Beamten-
ſäbel ihres Gatten und ſchlug auf letzteren ein.
Die Frau wurde erſt nach hartem Kampfe über
wältigt,

Brüſſel, 9. October. Wie die „Gazette
Carlos“ meldet, entſtand geſtern infolge von
Liebeshändeln zwiſchen jungen Leuten eine heftige
Schlägerei, bei welcher bie Streitenden von
Stöcken, Revolvern c. Gebrauch machten 30
Perſonen wurden verwundet darunter
eine ſchwer, eine Perſon wurde getödtet, eine
andere liegt im Sterben. Um die Ruhe wieder
herzuſtellen, mußte die Gendarmerie von den
Waffen Gebrauch machen.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für dei
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Donnerftag, den 10. October.

T Tvdes Anzel Königl. preuß. Lotterie. Dampfmolkerei Merseburg,Todes Anze ge. un Ge ang- er ein. Die Abhebung der Looſe 4. Claſſe Markt 28, Amkshäuſer 8a,
Dienstag Abend 6 Uhr entſchlief 193. Lotterie muß unter Vorzeigung der empfiehlt täglich friſch:

nach kurzen, ſchweren Leiden unſere Die Unterzeichneten bilden auf Grund der in der Generalverſammlung vom Looſe 3. Cigſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens 2 Tafelbutter
innigſtgeliebte Tochter und Schweſter 27. September ds. Js. erfolgten Wahl den Vorſtand des Schumann z (861 feinſte Tafe rMargarethe ſchen GeſangVereins. 14. Octob. er. Abends 6 Ahr friſchen Quar W 1
in ihrem bald vollendeten 16. Leben jahre. Anmeldungen ſind bei einem derſelben anzubringen. Mial'edern ein bei Verluſt des Anrecchts geſchehin. Vollmilch, Magermilch,

Schmerzerfüllt zeigen wir dies mit e mteee I. r ab wird von neueintrekenden Mitgl'ede Der Kövigi Lotterie Einnehmer. Buttermilch,
dir Bitte um ſtilles Beileid an inkrittsgeid von 3 Mark erhoben Schröder. dicke Milch in Sattenà 10 u.20Pf.e Reichharddt Der Bote Heſſelbarth iſt brauftragt, mit der Einziehung des Beitrages W r f. Einſay zu ſtelen,
3866) und Familie für das laufende Halbjahr mit 2 Mark pro Perſon zu beginnen. 9860 t Saure u. ſuße Sahne,
Die Beerdigung findet Freitag Nach Merſeburg, den 9. Hetober 1895. (3864 u Zandkäſemittag 4 Uhr vom Trauerhaufe ſatt. G Vereins. Portions- u. Handkäſe.Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Der Vorſtand des eſang ereil v T S Rechnungs- 22827) Carl Rauch.

Vaters, Schwieger und Großvaters, des (gez.) RegierungsPräſident g. D. von Dieſt r ne Bu o e F2 e 0 e 70 7 TSchmiedemeiſters Köhler zu Stellvertreter, Muſikdirector Schumann r Eſter Sigetgah g. Sory rn ular e e

Körbisdorf können wir nicht unterlaſſen, Schriftführer, CivilS Supernumerar Große zwe er Corgen c à Centner 1,75 Mk.
vnſern herzlichſten Dank auszuſprechen; hender Koſſſrer, Lehrer Schumann Arch'var. Frau von jeden Formats, mit Firwendruck, verkauft (3951
Dank dem Herrn re für Frau Leberl, Fräulein Hahn. werden ſchnelſtens geſieſert von der Huniüäl nis or, Schot er.
ſeine tröſtenden Worte Dank dem Herrn -ſeburgerLehrer Zehler nebſt Schuljugend für Pf d 6 bur Merſeburger Pſlaumenrhebenden Geſang Dank dem Krie- er e g 6 r rotre für das üwehe See zum er e u i Kachmitt 9 uh di d Rreisblaktt-Druckerei. Centner 2 Mark 40 be
Grabe Dank alen Denen, welche ſeinen Sonntag, den 13. October, Nachmittag r wir at abzu eben.
Sarg ſo reich mit Blumen und Kränzen J im aſthofe zu O. en GroßGräfendorf.ſchmückten und welche ihn zur letzlen Herr Dr. Vischer aus H alle G ſt h f T Eg 100 Ctr. Futterrüben J
Ruheſtätte geleiteten. 3869 Knapendorf einen Vortrag halten, im Jutereſſe der ſFöär war Mk. G- (Fabnt. hat ba n (3950 v

Be allernden Hutereneeenen. weiteren Entwicklung des Merſeburger Pferdezucht Neu r h an un aligs Sotzeestor, Köln.
Die trauernden Sinterb Landwirthe ergebenſt ein ſolid gebaute, 35 em große Rb Vereins, wozu die ſich intereſſirenden Landwirthe erge e e Zug Narmonika Beſte Jtaltener Legehühner, JeHaus er auf. geladen werdeu. (3738 10 Taſten, 2 Regiſtetzüg, 2 dopp. er à Stück 2,25 Mk., 95er à Stück in

Ein mittleres Grundſtück W Jm Auftrage Zſen vollſtänd. ff. Nickelbeſch'ag und 1,50 Mk. ertaiſt Gruxent (3953
aufsladen in der inneren Sta uhalter, Ausſtatt., ſtarken, breiten,Fegientbet ſoll Umſtände halber bei Ha eyhing. re pu Sonnen ſhöger, Geflügelhof Rampitz bei Kötſchau. vo

mäßiger Anzahlung verkauft werden. n r vwvvöovller, dopp. chöriger Orgelmuſik, gr. u 300 ſchöne geſunde engliſche w

ſind etzgt, u v e n See en de Lämmer und ſeer alt rrin in der Nähe von Lützen belegenes Hechanisches Theater. I. Pottharst. wodurch Beſchädigüng unmögl. Wirk. 50 Rambouillet- Lämmer,
VBauerngut, in welchem auch S auf dem Kinderplatze. großes, aus beſtem Material gearbeitetes Ourchſchnitts- Eewicht 70 Pfund,

Schankwirthſchaft und Handel betrieben n o bPracht-Instrum. (keine ſogen. Export ghbzugeten (39 aawird, mit circa 18 Morgen Feld, Deal Er öffnungs- Borſellung od. er on r 7 Rittergut Beeſen bei e
und vorzüglichem Obßgarten iſt ſofort vorausſichtlich Freitag, den 11. d, Mts. An den Wochen eine neue praktiſche Schule zumunter aénſigen Bedingungen zu verk. tagen in ung Abends 8 Uhr. „Sonnto 3 erlerne n Aer wonach J die 2 Läufer ſchweine

o/S., Markt Nr 17, 1 Tr. (3951 Reſerv. Sh 1, 25 Karten r die an. de W gtönn e Frau Böhme, Breiteſtr.
1 Mk. (4 Karten zuſammen 3 M ang Pfg., geſtattet aran e rd beige Zu verkaufenHaustfrauen prüfet! Galerie 30 Pfg. Nur auf reſerv. Stuhl I. u. II. Reng O. C. P. Miether, 1 Wagen für Einſpänner und 2 im

w zahlen Kinder unker 10 Jahren die Hälfte. (3838 Hannoverſche Harmonika und Muſik Ziegen (3827
Zu dieſen hochinkereſſanten Vorſtellungen ladet erge inſtrumenterFabrik in Hannover B., Z. Wenecke, Poſtäraße 1.

benſt ein Die Direetton. NB. Ka d We Beeſen be Prima amerik. Petroleum, in
Ei Trausport der beſten noch 1 kl. Mut inſran. umsonst, Snr Beſte Bey s Sen großer damit Sie ſich von d. Güte u. Preis Be Kaiſer- el,

S e G gnügt würdigk, meiner Fabrikate überzeug. ſollen. Prima Salon Solar-Olean 2753 D. O empfiehlt im Ganzen u, Einzeln billigſt

n rn K. H. Mlbe jnn. imG h Unteraltenburg II. geme r eichen un eS L OM's preisgekrönter, neuer, v und gelecht, v eC W e e W J Sr an J in ſaweren und leichten Schlage, iſt bei a c Moetal] Patz Crèmo, Merſeburg

e t v V u ManEine Nleseershie troffen und ſtehen deſelgen preiswerth zum v er auf Ueberall vorräthig e Can
el ercerzt General Depot 3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver Stretm an Weinskein jun. e a alle a. vINDE 93 m Halleſche Str. 10W mund. Pferdehandlung. a m Eine her rſchafti. e

3850) ſt e mit Gartenbenutzung Corißraße2 „Sofort 1325 z EHanBe, Merſebur ger tr. 158. iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu
v a Wi c t n 8 Jede sparsame O beziehen. (3783 loſoſehr billig zu verkaufen, Verſand frachtfrei 5 t 9 Ghatereſwaſſ Wer Jaauf Probe, 10 Jabie Garantie. Jlluſtrirte, F re 8 ſ. h Hausfrau Ein herrſcha
Preisliſte u. 3 e gratis. u 10 onnen Viers änni ab ren! mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt n C
fabrik SSeidens auſer, Berlin 2 in elegantem Wagen wit 4 edlen Pferden bespannt, Wenn Sie den Kkaufe vermiethen und zum 1. April oder S
J 8 8 G G etsten Hsgpureſter a Sohleswig Nloietsraer Pterde- Lottasio non D d t

Verliert, wer seinen Bedarf in Jie Können a Weispännig fahren bester Karlſtr. I1 iſt das ParterrelogisMusik Inestrumenten 2 r Ä beſteh. aus 2 St,, 2 Kam, Küche undaller Art v t t 2 poHla a J Sie den W billi ster Zub., nebſt Vor ärten, von je etzt ab zuin elegantem Wagen mit 2 edlen Pferden bespannt, Wenn g8er, g nnen Aloe Ernst Sir non, riten oder auch aritten Uaupttreffer der Schleswig Holsteiner J ahrhaſtester I verm. u. April 1896 zu bezieh. (3826 Au
deckt bei Pferde- Lotterie gewinnen. (3854 o junger Mann, (384 als win v 7 i a ren Ersatz für S C 9 ch z I wiſſe.Vatalogge kosten frei K p 8 f h P habenmar h 10 nen 61IIIs a e re e ß ne m e in einer Provinziglſtadt d

artk und mehr verdienen gute omplett bespannt, brauchen also nur einzusteigen, Wenn Sie der Zu haben in Merseburg 9 windeVerkäufer durch r ten er kintten ſiaupttretfer der Schleswig Noisteiner Pferde-Lot- Carl Immer l. Wahrl

e Sielen eichter erto p. 7 e aacenſ ein Vogler, AG,Private, Kein Riſike, [3344 V K. t pferd haben e t 1 d Ein kräftiger Burſche, welcher Luſt hres W. e 6 10 önnen n. „Reit e u erer ger 2 en an hat, die Klempnerei zu e gen
armen --Wupperfe complett gesattelt, fertig zum Aufsitzen, wenn Sie den se t in die Lehre treten bei (395: unheinSee lsnpttrotſer der Schleswig Holsteiner Pferde- Lotterie h Jlluftr. Jamilien Kalender n Klempnermeiſter, ohne

S gewinnen, ausserdem noch 30 Perde schweren und leichten für das deutſche Volk Schkeuditz Sie1s00 o t. l ha v n Eine jüngere Z. eX i a v Khrung mit Kalendarium, o erfamilie findet bei freier Woe r Nur noch wenige Iage kür J Mk. zählungen Humoresken, IJlluſtrationen c. re Aen auf (3954 Sen5J n ſt t t u t s 9 el d er welch kleinen Betrag 4 Schlesw ai- le iner Loos kostet. auf das Jahr Rittergut Altranſtädt. wWwiſche

à 3 o [3474 i a T 10 V T u s e S 1896 a Gesang-Ver ein. Ant re g t 9 bauf Acker auszuleihen durch Brei es an a in Ha mburg, grosse Jobannisstrasse und allerorts iſt pro zu haben reitag WVeobung, Da

eitestrasse fge. in der annErnst Haassengier &00, durch Plakate kenntüe he Verkaufsstellen, t ür v C die g R e Damen um 7 Uhr, für Herie 4 ja Zen

z Uhr. (386 in einBankgeſchäft. Halle a. S. n m re creisblatt- Expedition. u.. G inr le Kanmpurs 42 S. Winterſemeſter I. n e J rege
an el G Sommerſemeſter L. Mai. Direct. Archite örig. nun vo

Preußiſche Saugew erkenſchule e für Promenade, Gesellschaft, Ball, IIochzeit, Haus und Wirthsehaft in wachte

d e Seide, Sammet und Wolle versendet an Präivate für 9

An l kn, H. W—TZTZDD
224 Eobloldmass Troisis: sowie Proben umsonst und
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